
V A N E S S A  W E L L A U E R  über Qualität und Behandlungsmethoden in der Physiotherapie

Forschung für unsere Gesundheit  
und Lebensqualität

Ü
Über die Zukunft des Schweizer Ge-
sundheitssystems wird auf allen Ebe-
nen diskutiert, dabei sind der kontinu-
ierliche Anstieg der Lebenserwartung 
und die damit einhergehenden Heraus-
forderungen ein wichtiger Aspekt. Mit 
zunehmendem Alter nimmt die Anzahl 
altersbedingter Erkrankungen zu und 
die Gesundheitskosten steigen. Nur 
schon aufgrund von Erkrankungen des 
Bewegungsapparates wurden allein im 
Jahr 2021 über 148 000 Krankenhaus-
aufenthalte registriert. 
Wichtige Akteure im Zusammenhang 
mit unserem funktionierenden Bewe-
gungsapparat sind Physiotherapeutin-
nen und -therapeuten, indem sie Leis-
tungen erbringen, um die Gesundheit 
der Patientinnen und Patienten zu för-
dern und ein gesundes Leben und Al-
tern zu ermöglichen. Von der Vorsorge 
über die Therapie bis hin zur Nachsorge 
– die Rolle der Physiotherapie in der Be-
handlungskette ist entscheidend und 
in einer alternden Gesellschaft werden 
Physiotherapeuten immer öfter geru-
fen, nicht ohne Kostenfolgen.
Heute geht es jedoch nicht um Poli-
tik und Kosten, sondern um die Frage, 
wie Physiotherapeutinnen die Qualität 
ihrer Behandlungen in Zeiten des stei-
genden Drucks zur schnelleren Gene-
sung und wachsender Kosten aufrecht-
erhalten können. Es geht um die Wei-
terentwicklung von Therapien, die Wei-
tergabe bewährter Techniken sowie die 
angewandte Forschung in der Physio-
therapie.
Ein Beispiel: die Physiotherapieschu-
le Supsi (Scuola universitaria profes-
sionale della Svizzera italiana) in Land-

quart untersucht in Zusammenarbeit 
mit dem Regionalspital Surselva in einer 
Studie die Wirksamkeit von lokaler Käl-
tetherapie mit wechselnder dynami-
scher Kompression nach einer Kniege-
lenkersatzope-
ration. Einge-
setzt wird 
hierfür ein 
neues Me-
dizinal-
produkt, 
«Game Rea-
dy», welches 
zwei therapeuti-
sche Anwendungen kombiniert; Kälte 
und Kompression. Kaltes Wasser wird 
dabei durch eine Manschette gepumpt, 

wodurch Temperaturen von +5 bis +13  
Grad Celsius erzeugt werden. Gleich-
zeitig erfolgt eine wechselnde dynami-
sche Kompression der Manschette. Ziel 
ist es, durch die Anwendung von Game 

Ready in den ers-
ten vier Tagen 

nach der 
Operation 
Schmer-
zen und 
Schwellun-

gen zu lin-
dern und den 

Heilungsprozess 
der Patienten positiv zu beeinflussen. 
Die Studie von Spital und Hochschule 
soll zeigen, ob und bei welchen Patien-

ten dieses Ziel erreicht werden kann. Bei 
der Fachhochschule Supsi fliessen Er-
kenntnisse aus solchen Studien direkt 
in den Bachelorstudiengang und in die 
Weiterbildungen ein und haben damit 
direkte Auswirkungen auf die tägliche 
Praxis der Physiotherapeutinnen und 
Physiotherapeuten. Die Physiotherapie-
schule Landquart vereint somit Lehre 
und Forschung unter einem Dach, was 
sowohl der Ausbildungsqualität wie der 
Qualitätssicherung von Behandlungen 
zugutekommt.
Zurück zu unserem Beispiel: Um den 
Heilungsverlauf zu bewerten, werden 
zu festgelegten Zeitpunkten Daten zum 
subjektiven Schmerzempfinden, Wohl-
befinden, zur Beweglichkeit, Schwel-

lung und Hauttemperatur erhoben. Zu-
dem werden Tests zur Messung der Mo-
bilität durchgeführt. Obwohl die neu-
artige Therapie von den Patienten posi-
tiv aufgenommen wurde, stehen die 
endgültigen Resultate noch aus. Sie wer-
den zeigen, ob die neue Therapie auch 
objektiv betrachtet einen positiven Ein-
fluss auf den Heilungsverlauf hat. Wenn 
ja, werden die abschliessenden Ergeb-
nisse in einem Fachjournal veröffent-
lich, um Interessierten den Zugang da-
zu zu ermöglichen und einen weiteren 
Schritt in der Behandlung von operier-
ten Gelenken zu machen. Das vorliegen-
de Projektbeispiel verdeutlicht die wich-
tige Rolle der Forschung im Bereich Re-
habilitation und Physiotherapie. Neue 
Technologien und Therapien werden 
eingehend auf ihre Praxistauglichkeit 
und Wirksamkeit geprüft, damit Thera-
peuten ihren jüngeren und älteren Pa-
tientinnen eine wirksame und evidenz-
basierte Behandlung bieten können und 
so Kosten reduziert werden und die Le-
bensqualität gesteigert wird.
Die Fachhochschule Südschweiz Supsi  
ist eines der neuen schweizerischen 
Fachhochschulzentren. Seit 2007 bietet 
die Supsi in Kooperation mit der Thim 
van der Laan AG am Standort Land-
quart einen Bachelorstudiengang so-
wie Weiterbildungen im Fachbereich 
Physiotherapie an. Ebenso gehört die 
angewandte Forschung der Rehabili-
tationswissenschaften zum Leistungs-
spektrum des Standorts Landquart. Zu-
dem setzt sich die Supsi als Mitglied 
der Academia Raetica aktiv für Wissen-
schaft, Forschung und Bildung in Grau-
bünden ein.

VA N E S S A W E L L A U E R  ist wissenschaft-
liche Mitarbeiterin des Rehabilitation 
and Exercise Science Laboratory (RESlab) 
der Fachhochschule Südschweiz Supsi in 
Landquart.

Im Rehabilitation and Exercise Science Laboratory (RESlab) der Fachhochschule Südschweiz Supsi in Landquart werden Unter-
suchungen durchgeführt, um das Wissen im Bereich der Physiotherapie und Rehabilitationswissenschaften zu erweitern – auf 
dem Bildschirm ist die Aufnahme einer Wärmebildkamera ersichtlich. (Foto Supsi, Landquart)

H A N S  M A R T I N  S C H M I D  über das Bündner Regierungsprogramm 2025-2028

... und wo bleibt die Industrie?
«Zwar findet die Alkoholverwaltung, 

der Kanton Graubünden als Grenzge-
biet sei kein Standort für die Erzeugung 
einer kriegswirtschaftlich wichtigen Wa-
re, doch der Bundesrat gewichtet höher, 
dass 500 bis 600 Gebirgsbauernfami-
lien einer wertvollen, bargeldentlöhnten 
Nebenbeschäftigung in altgewohnter 
Umgebung nachgehen können und die 
Abwanderung in den obersten kulturfä-
higen Regionen gestoppt werden kann. 
Möge dieses entstehende Werk in vol-
lem Umfange die Hoffnungen erfüllen, 
welche gerade die entlegene Gebirgsbe-
völkerung Ihres waldreichens Kantons 
damit verbindet.»

Dies schrieb der Bundesrat am 23. Au-
gust 1940 von hoher Warte an die Bünd-
ner Bevölkerung bei der Entstehung der 
Hovag, der heutigen Ems-Chemie, dem 
immer noch grössten Bündner Indust-
rieunternehmen (zit. aus dem Buch «Ny-
lon und Napalm» von Regula Bochsler, 
Verlag Hier und Jetzt, Zürich 2022). Lang, 
lang ist’s her, aber, wenn man die kriegs-
bedingten Sätze abzieht, so kämpft Grau-
bünden immer noch mit der peripheren 
Lage und der spürbaren Abwanderung 
«aus den obersten kulturfähigen Regio-
nen», wie damals der Bundesrat schrieb.

Und zu dieser Lage hat jetzt die Bünd-
ner Regierung ein umfangreiches Regie-
rungsprogramm für die Jahre 2025-2028 
und den dazugehörenden Finanzplan 
vorgelegt. Da werden hohe und höchs-

te Staatsziele aufgelistet, von der Ener-
gie über die Mobilität bis zur digitalen 
Transformation, von der Bildung und 
Forschung über die Umwelt und den 
Klimaschutz bis zur sozialen Kohäsion. 
Da ist viel Selbstverständliches zu lesen 
wie ein weiterer Ausbau des öffentlichen 
Verkehrs und die Erhöhung der Sicher-
heit im öffentlichen Raum und die Förde-
rung der Mehrsprachigkeit, aber auch ei-

niges Modische wie das Homeoffice, die 
einheimischen Produkte auf den Tellern 
der Gäste und natürlich das berühmte 
schnellere Internet in den hochalpinen 
Dörfern. Nur dazu, was all die eifrigen 
Home-Worker, die da tagsüber ständig 
mit den Städten oder gar mit dem Welt-
all in Verbindung stehen, abends in den 
Bergdörfern tun sollen, steht kein Wort. 
Vielleicht im romanischen Cor viril mit-
singen? Oder: Können Digitalisierung 
und Internet tatsächlich die Abwande-
rung stoppen? So nach dem Motto: Wir 
haben jetzt viel schnelleres Internet im 
Dorf, dafür fast keine Einwohner mehr.

Klar, um die 500 bis 600 sonst bar-
geldlosen Bergbauernfamilien braucht 
sich die Bündner Regierung nicht mehr so 
sehr zu kümmern wie einst 1940 der Bun-
desrat. Diese kommen dank eidgenössi-
schen Direktzahlungen einigermassen 
über die Runden. Aber sonst? In dem rie-
sigen, sicher sehr wertvollen Dokument 
wird, typisch für Graubünden, ein Zweig 
stiefmütterlich behandelt: Es ist die In-
dustrie. Sie, welche die goldenen Eier le-
gen würde, sie, welche die hochwerti-
gen und gut bezahlten Arbeitsplätze stel-
len würde, kommt in der Zusammenfas-
sung mit relativ dürren Worten und erst 
noch fast nur im Zusammenhang mit 
dem Tourismus, der ewigen Wirtschafts-
ecke des Kantons, vor: «Die Attraktivi-
tät von Graubünden als Wirtschafts-
standort und Arbeitsort fördern und die 

Ansiedlung von arbeitsplatz-und wert-
schöpfungsintensiven Unternehmen 
begünstigen. Bestrebungen zur Diversi-
fikation des Tourismusangebots unter-
stützen sowie Vorhaben zur Stärkung der 
Landwirtschaft und der regionalen Wert-
schöpfung vorantreiben.» Was da fehlt, 
ist eine proaktive Industriepolitik für 
ganz Graubünden, neue Industriewerke 
im ganzen Kanton, ein Heraus aus dem 
Tourismus-Ghetto. Immer noch herrscht 
offenbar hierzulande die Vorstellung, In-
dustrie, das sind rauchende Kamine, gif-
tige Abfälle. Nein, die saubere, neue In-
dustrie kann sogar auf einer kleinen Wie-
se in einem Sportort stehen. Im Silicon 
Valley sieht es nicht aus wie im Ruhrge-
biet. Mit Fug und Recht hat der Bündner 
Bundesratskandidat Jon Pult darauf hin-
gewiesen, gegen die Abwanderung feh-
le es vor allem an hochwertigen, akade-
misch-technischen Arbeitsplätzen. Zu 
Recht rühmt sich der Kanton der Leis-
tung, die er mit dem neuen Fachhoch-
schul-Campus erbringt. Aber wo sollen 
all diese bestens ausgebildeten Leute da-
nach arbeiten, wenn keine neuen Indus-
trien dazukommen? Wir sind doch nicht 
mehr nur ein Volk von Skilehrern, Liftar-
beitern und Gastwirten.

H A N S M A R T I N  S C H M I D,  Dr. phil., ist 
nach 30 Jahren Print- und 20 Jahren 
Fernsehjournalismus seit 1998 für das BT 
als Kolumnist tätig.

«

Es fehlt eine 
proaktive 
Bündner 
Industriepolitik.

»

«Es geht um  
die weitere 
Entwicklung 
von 
Therapien.»
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